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Strukturelle Ungerechtigkeit und Unfrieden in eru
Wıe engagıert sıch dıe Kırche?

Wahrscheinlich stellt die strukturelle Ungerechtigkeit die größte und schäd-
ichste erUngerechtigkeiten VOIL. Von struktureller Ungerechtigkeit istZ
ersten Mal die ede ıIn edeln. In der Einleitung den Entschließungen
lesen WITr VO  —; „Zwangsstrukturen, dıe 1Im Mıßbrauch des Besitzes oder der
aCcC in der Ausbeutung der Arbeiter, in Ungerechtigkeit im Geschäftsver-
kehr ihren rund en  “ Im Kapitel „Gerechtigkeit“ pricht INan VO  - „DÜn-
den, deren Kristallisation in den ungerechten Strukturen offensic  ich wıird“.
Schließlich 1Im Kapiıtel „Frieden“ ist wiederum dıie ede VO  —; „einer Sıtuation
der Ungerechtigkeit, die INan institutionalisierte Gewalt DNENNEN kann  c“ Später
beschäftigen sich mıiıt dem ema Galtung, ouldıng un:! eine Gruppe
Experten VonNn APEFEP „ASOoclaciıon PCIUaNa de Eistudios Investigacıon POI la
Paz  66 (Peruanische Genossenschaft für Studien und Forschung über den
rieden). Galtung veröffentlichte sein Werk „Gewalt, Frieden und ach-
forschung über den Frieden“ im re 1969, eın Jahr ach edellin
Miıt diesem ema, dem 1fe „Strukturelle Ungerechtigkeıit und Un-
rieden in eru. Wie engaglert sich die Kirche?“‘ wollen WIT uns befassen, und

diesem ema erecht werden, mMussen WITr uns bemühen, auf olgende
Fragen Antwort geben

Was bedeutet eigentlich strukturelle Ungerechtigkeit?
Auf welche Weise und In welchen Formen erscheımnt diese Ungerechtigkeit

INn Peru?
In welchem Zusammenhang stehen strukturelle Ungerechtigkeit und IUIn-

frieden?
Wie engagıert sıch die rche?

Zum Begriıff der strukturellen Ungerechtigkeit
Was verstehen WITr der strukturellen Ungerechtigkeit? Im Monat Juni
dieses Jahres hat APEFEP eın SaNzZCS Buch darüber veröffentlich „ Violencia
estructural el eru Marco eorico“ (Strukturelle Ungerechtigkeit in eru

Theoretischer Rahmen). Dazu kommen och weıtere Äände, dıe über
Ökonomie, Staat und Gesetz, Anthropologie u.s in Beziehung ZUT Struk-
turellen Ungerechtigkeit handeln Im Monat Julı hat auch auf der Universität
Groningen eın Seminar stattgefunden, über den Begriff ’strukturelle
Gewalt’ während dreı agen nachgeforscht worden ist. Eıne Gründlichkeit,
die unserem WEeC übertrieben ware Auf tiıefe phılosophische Auseinan-
dersetzungen und erschöpfende Studien können WITr hiıer verzichten. Uns
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genügt eine SCNAUC Beschreibung VO  > struktureller Ungerechtigkeit der
institutionalisierter Gewalt, uns genügt der echte Sinn dieser Ausdrücke
Galtung, ouldıng, 10 und andere Forscher sind über olgende Beschrei-
bung eiINIg geworden. Gewalt NENNEN S1e einen TUC! körperlicher, bilolog1-
scher der geistlicher Art, den eın ensch auf einen anderen Menschen
ausübt und dessen Verwirklichungsmöglichkeit der Entwicklungspotential
vermındert der vernichtet, WEeNN €e1 eine bestimmte CAhwelle überschrit-
ten wiırd. ach dieser Beschreibung ist der ensch die bewirkende Ursache,
die efficıiens der Gewalt, der Urheber der Ungerechtigkeit. Be1l der
institutionalisierten Gewalt aber, der be1ı der strukturellen Ungerechtigkeit
rührt der TUC von den Institutionen der VO  e den Strukturen her. Es ergibt
sıch also eiıne Situation struktureller Ungerechtigkeit dort, gesetzlıche
Normen, welche dıe sozlalen Beziehungen und dıe persönlıchen Rechte
bestimmen, azu beıtragen, Verfahrensweisen aufzustellen un:! verewıgen,
welche dem Zustände der Ungerechtigkeit, der Wiıllkür und der Unter-
rückung auferlegen. Das amlıche annn be1 den amtliıchen Verhandlungen,
be1ı den Beschlüssen der Justizverwaltung und bei der Durchführung der
Ööffentlichen Ordnung vorkommen. I)Das bereıits die 1SCHNOIe In edel-
lın Im Schlußdokument der 11 Generalversammlung des Lateinamerikanıi-
Sschen Episkopates ist schon die ede VO  — einer institutionalisierten Gewalt,
WENN HT Unzulänglichkeit oder Verschrobenheit der Strukturen der iIndus-
trıellen und wirtschaftlichen Unternehmen, der natiıonalen und internatio-
nalen Wiırtschaft, des kulturellen und polıtischen Lebens Völker das
Notwendigste entbehren und In einer Abhängigkeit eDEN, die S1Ee der
Inıtlative und Verantwortung SOWIE kulturellemufstieg hındert, und WECNN
auf diese Weise fundamentale Rechte verletzt werden ! In diesem langen
Abschnitt werden alle Strukturen erwähnt, In welchen die sogenannte struk-
urelle Ungerechtigkeit sıch einnisten kann, nämlıch die wirtschaftlichen, die
polıtiıschen und dıe kulturellen Strukturen. Daraus entstehen Ungleichheiten,
dıe In den peruanischen kıiırchlichen Dokumenten gründliıch aufgezählt und
erforscht werden und oft als Permanenz Von ungerechten Strukturen Aaus der
Kolonialzeit und als Überbleibse]l Von kolonialem Feudalismus bezeichnet
werden.“ Diese ngleichheiten ın der peruanıschen Gesellschaft wollen WITr
Jjetzt nachweisen un: VOT em solche aus der Kolonialzeit.

( Medellın, Frieden Nr.
Generalversammlung der peruanischen Bıschofskonferenz Januar 1969 Nr. D  —
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Verschiedene Formen der strukturellen Ungerechtigkeit In eru
In der Kolonialzeit
„Jahrhunderte VO  > Ungerechtigkeit sınd uns vorausgegangen” lesen WITr In
einem Hirtenbrie der Surandino-Bischöfe VOre 1973 Dıe „Conquista“
WaT gew1iß eine Heldentat, aber auch eine gewaltsame Eroberung und eiıne
ausgesprochene Ausbeutung. Nun kommt diese direkte Gewalttat hıer nıcht
In rage Nur dieel entstandenen ungerechten Strukturen nehmen WIT INn
Betracht. Wır wollen S1Ie nıcht alle aufzählen, sondern uns NUr auf ZWel
besonders schlımme Beispiele beschränken die „Encomienda“ und die Skla-
verel.
Die sogenannte „Encomienda“ oder Anempfehlung bezeichnete die Vertei-
lung der Indios zwıischen den Conquistadores. Es War eine eudale Struktur,
Urc welche die Einheimischen ZUTr totalen Verfügung der Eroberer bereıt-
geste FEine ermummte Sklaverei Für OIlumDUus und auch für
den Önig Fernando War dıie Conquista eın rein wiıirtschaftliches Unterneh-
IC  - ema den Bestimmungen der „Capıtulacion“ der des bkommens,
welches S1e 1Im pri 1497 In Santa FE unterschrıieben, rhielt OlumDus außer
en ürden und Privilegien das 6C en Zehntel der Perlen un del-
steine, des Goldes und des Silbers, der Spezereien un: allerle1 Waren,
welche In den entdeckenden oder erobernden Ländern auffinden
ollte, für sich eNnalten. Die Verkündigung, die Bekehrung der Einheimi-
schen kommt nıcht in rage [DIie Indıos wurden zwangsmäßıg ZUuU Bestellen
der Landgüter der Eroberer und ZUT Förderung ihrer old- und Silbergruben
bestimmt und unbarmherzig DbIs ZUTr totalen Erschöpfung ausgenutzt. So
wurden In einem halben Jahrhundert Miılliıonen VON Einheimischen OL-
tet. Allerdings bemühte sıch die spanische Krone, dieser Struktur eın huma-

Gepräge verleihen und dıie „Encomienda“ 1ın eın erkzeug der
Verkündigung umzustellen. ber trotzdem 1e dıe 1im re 1503 gesetzlıch
anerkannte „Encomienda“, Was S1e och immer Wa  - eine furchtbare Ausbeu-
tung, und gerliet, gegebenenfalls mıiıt den erstaunlıchsten theologischen Be-
gründungen, in eiınen wahrhaftigen Völkermord Später beım raschen Aus-
sterben der Indıos baten die Spanier beım Önig die Erlaubnıis, Einheimi-
sche aus anderen Inseln herbeizuführen, dieel auf dem Feld und In
den Gruben weiıter verrichten. Die Bıtte wurde ewährt un ward dıe
Sklaverei eingesetzt.
ber die Sklaverei brauchen WIT uns nıcht ange auizunalten Dieser inhuma-

Brauch ist auch ONSLIWO überall eingesetzt und ausgeübt worden. Von
Afrika wurden die eger hergeschleppt und über den Sanzcn Kontinent
verteiılt. ucheru rhielt eine gutezaVon diesen Negern und dort seiztfe
sıch dıe Sklaverei weıit ber dıe Kolonialzeit hinaus fort In der Bıblıothek der
Franziskaner In yacucho gibt N noch Exemplare des „MertTcuro”, eiıner
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Zeıtung VOoNn ima AUus dem re 1820) und aus späteren Jahren, auf der
ersten Seite dıe täglichen Marktpreise angegeben SINd. DDort steht gleich ach
dem Verkaufspreıs der Pferde und aulesejener der eger und Negerinnen.
Dıie „Encomienda“ und die Sklaverei die unerbittlichsten strukturellen
Ungerechtigkeiten ZUTr Kolonialzeıt, die heutzutage in dieser groben Orm
verschwunden sınd, leider in anderer und Weise fortdauern. Die 1IN-
stitutionalisierte Ungerechtigkeit entdecken WIT och ın sämtliıchen truktu-
en der Gegenwart.
In der Gegenwart
Eın Wort ist geprägt worden, dıe allgemeıne Ungerechtigkeit denun-
zieren, dıe Volksmassen heute leiden. „Marginacion” ist das Wort
Das er an stehen. Dieses Am-Rande-stehen bemerkt INa iın
besonders auffallender Weise auf dem Gebiet der INSCHAJT. Bestimmte Grup-
PCN der Bevölkerung werden 1im Besıtz der ZU en notwendigen (jüter
benachteıilıgt. 1C in dem Sıinn, daß einıge L eute mehr und andere weniger
besıtzen. Ungerechtigkeıt entsteht 11UT dann, WECNN dıe FErsten große Vorteiıle
genießen, während dıie Anderen den notwendigen Verbrauch In Betreff VO  —

Lebensbedürfnıssen entbehren. Diese erschiedenheıt erscheınt bereıts be1
der E1
ema der Erklärung der Menschenrechte, Artikel Z3 hat jede Person das
ecaufeit, auf freie Arbeıtswahl, aufgerechte Arbeıitsbedingungen und
auf Schutz VOT Arbeıtslosigkeit. [Dieses ecC| gibt 6S überhaupt nıcht in einem
Land, 1Ur 20% der aktıven Bevölkerung ständige el findet un!
zudem 1L1UT wenıge beıter etwas mehr als den Miındestlohn erhalten Wohl
sınd dıe peruanıschen beıter Miıllionäre geworden, ZU wenıigsten jene die
e1en und den Miındestlohn erhalten. Der Mindestlohn beträgt nam-
iıch die gewaltige Summe Von Mıllıonen Intıs oder 45 S-Dollar monatlıch,
also äglıch 1.45 Dollar Oder ungefähr PDIO Jag Was kann Man mıt
diesem eld kaufen? Für eine Famıilie VON Personen (Vater, Mutltter und
7Wel inder) langen die Miıllıonen Intis für ZWEI1 Brötchen (pan frances)
PIo Person ZU Frühstück, ZU Mittagessen und ZU Abendbrot Knapp Zwel
Brötchen, nıcht e1in Brötchen mehr. Es bleiben 1Ur die notwendıgen Intıs
übrıg, die Iransportkosten des Vaters ZUTr beıtsstelle decken Wenn
INan bedenkt, daß die „Canasta famıilıar“”, der monatlıche TOTtKOT'! für eine
Famllie, auf 67 Mıiıllıonen Intis eingeschätzt worden ist un: €e1 ist 11UT das
Allernotwendigste eingeschlossen ‚dann kann Nan sich eın Bıld machen VON
der Not, dıe eın beıter und seine Angehörigen leiden mussen [ )as ist aber
noch nıiıcht das Schlimmste. Die Pensionäre bekommen Ja 1Ur Miılliıonen Intis
PTOÖ Monat, ungefähr 5() D dann gibt 65 noch die vielen, vielen Arbeits-
losen, beinahe die Hälfte der aktıven Bevölkerung, welche überhaupt eın
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Eınkommenenund keine ılfe irgendeiner beziehen. Wiıe diese Leute
überhaupt en können, ist für uns eın Rätsel Und NUN, be1 den etzten
wirtschaftliıchen Notmaßnahmen der Regierung, dıe ZU Herabsinken
der Hyperinflation herausgegeben worden sınd und dıie Lebenshaltungsko-
sten ın den Weltraum hochgetrieben aben, muß der Staat dıe Ernährung und
den vollen Unterhalt VvVon Mıllıonen Eiınwohnern (ein Drittel dern
Eınwohnerschaft auf sıch nehmen.
Bel den Bauern geht nıcht besser. egen einer lang anhaltenden Irocken-
eıt liegen dıe Felder Tac und das ıch geht e1n. Und we!1l SIE weiıt VO  —_
den Großstädten entfernt eben, ist hre Betreuung PE den Staat schwıer1g
un:! kommt mıt großer Verspätung. Es ist Ja ziemlıich überall auf der Welt
üblıch, daß der Bauer im acnteı steht. [ )as habe ich als Junger Bischof In
Ayavırı VOT 4() Jahren wahrgenommen. Unsere Campesinos auf dem Och-
ebirge sınd alle Indıos Damals bekamen S1e Oles (unsere amalıge
ährung), etwa 40 ennige als agelohn. Als ich eines ages einen Großbe-
sıtzer auf seıne Einladung hın besuchte, dıe hochmodernen Stallungen und
Einrichtungen bewunderte und dann ach den Anlagen iragte, welche für dıe
Indıos bestimmt waären, also dıe Verpflegungsstelle für die Arbeiter, dıie Schule
ihrer nder, weilche doch alle gesetzlıch vorgeschrieben sind, da am ich
ZU!T Antwort, Wäas gäbe s nıcht, Was hätte 65 nıe egeben. Keıne
Gewissensbisse spurteel der Grundbesitzer, der eın „guter atholik“ WAarT.

„Das ware och immer gewesen.“ Be1l diesen Worten kann INan sehen, Was
strukturelle Ungerechtigkeit bedeutet: nıcht NUr eın Gesetz, eine amtlıche
ordnung der sonstige offizielle Bestimmungen. Strukturelle Ungerechtig-
keıt ist oft eın einfacher Brauch Und auf einen einfachen Brauch stuützt
INan sıch, alle fundamentalen Rechte mıiıt en treten.
Auf dem Land stellt dıe willkürliche Verteilung des Bodens dıe größte Unge-
rechtigkeit dar. Zur Zeıt der Incas War der en In dreı eıle zerlegt. Einer
ehörte der Göttlichkeit, der zweiıte Wal dem Inca der dem Staat zugeschrie-
ben, der drıtte stand dem 'olk ZUr Verfügung. ach der Eroberung verteilte
der spanısche Önig die ZWEI ersten eıle den Eroberern. ber 1im Aau{tfe
der Jahrhunderte wurde auch der drıtte Teil Urc diese Grundbesitzer
angsam abgebröckelt. SO 1e den einheimischen Gemeinschaften immer
weniger Land ZUTr erfügung. Es kommt schon VOL, daß eine Indio-Famlıilie NUur
eine Ackerfurche in ihrem Besıtz hat Eın desto unmenschlıicherer Raub,
WENN INa bedenkt, daß der 10 eın Naturmensch ist un!: iın Verbin-
dung mıt der pachamamıa, der Mutter Erde; steht. och heute en die
einheimischen Gemeinschaften in großer und immer größerer Not. Bei der
Agrarreform ZUr Zeıt der Milıtärregierung (1968-1980) wurde den Indios
keıine Wiedergutmachung geboten, S1e wurden beı der Aufteilung des Landes
Sanz VErgESSCNH. Nur die auf den großen „Haciendas“ beschäftigten Indios
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wurden In Betracht Präsident Alan (jarcıa hatte ohl In seinem
Regierungsprogramm eine rechtmäßige Erledigung dieses TODIEMS VOrTSCSC-
hen Das Wal der sogenannte JIrapecio dino-Plan Eın Versprechen, das
leider nıcht gehalten wurde.
Von der strukturellen Ungerechtigkeıt auf dem wirtschaftlıchen Gebiet gibt
6S viele andere Beıispiele. SO die ungerechte Ordnung der Wasserversorgung
auf dem Land, immer Ungunsten der „Campesinos””. SO auch dıe Kapıtal-
ue ber diese Letztere eine kurze Bemerkung. Wenn die nhaber der
wirtschaftliıchen aCcC ihr Kapital 1im Ausland absetzen, Gs in produk-
tıven Gewerbetätigkeiten In der Heımat anzulegen, chaden SIEe der natıona-
len Wiırtschaft un: der Entwicklung ihres Landes iese Kapıtalflucht soll eıne
Summe VO  — ber Milliarden Dollar ausmachen, mehr als dıe Hälfte der

peruanischen Auslandsschul [)Das bedeutet einen riesigen Schaden
für die natıonale Wiırtschaft Gunsten der Devısenschieber. Immer wıiıeder
muß Nan feststellen, daß dıe Reıichen immer reicher werden auf Kosten der
Armen, die immer armer werden.
ollen WIT VO wirtschaftlichen ZU kulturellen Gebiet übergehen, stoßen WIT
auf annlıche oder noch rößere Ungerechtigkeiten, VOT em 1im Bereıich der
Erziehung. Man muß zugeben, daß In den etzten 3() Jahren das Unterrichts-
mıinısteriıum sıch bemüht hat, die Schulen in den weitentlegenen Dörfern
vermehren und das Analphabetentum vermındern. Irotzdem bleıibt die
Schule, die Volksschule, eın rıvileg für die erT: ın der Auf den
Dörfern, besonders 1Im Hochgebirge, mussen die er Del der Landarbeit
mithelfen, versaumen deshalb sehr oft dıe Schule, viele kommen überhaupt
nıcht mehr nach dem drıtten ahrgang, Sanz wenıge gehen In dıe Oberschule,
un für S1e kommt dıe Uniıiversıtät Sanz und Sal nıcht ın rage Bereits im
Schulsystem macht sıch eın vertikaler Klassenunterschied zwıischen eißen
un den Indıos emerkbar.
Leider bleıbt 6S nıcht eim achte1 1Im Lernen. Dieses Benehmen schlıe
eine tatsächliche Verachtung der einheimischen Kultur der Indıos eın und VOT
em ihrer Sprache Auf der Volksschule sınd dıe Lehrer SCZWUNSCNH, ın den
Zzwel ersten Jahren dıe Sprache der Indios quechua der benutzen,

verstehen SIEe dıeernıcht Nachher reden dıie Lehrer NUr castellano.
Als dıe 1SCHNOTe Von Puno, Julı und Ayavırı die Radioschule „Onda
stiıfteten, dıe nıcht 1U für die Verkündigung edacht Wal, sondern auch für
dıe allgemeıne Ausbildung der erwachsenen Ind10s, gratulierte der Unter-
richtsminister. „Nun werden unseTre Indıos panısc lernen und ihren Dialekt
ndlıch vergessen“, meınte CL. Und er Wäar sehr u  9 als INa  — ıihm erklärte,
bestimmt sollen die Indios das Castellano lernen, damıt SIE ndlıch in dıe
peruanische Gesellschaft eingegliedert werden, aber el sollen S1e hre
eigene Sprache nıcht VETBESSCN. Das ware Ja ihr rößter Schatz, vielleicht der
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einzıge wertvolle Überrest ıhrer herrlichen Vergangenheit. Das War im re
19  R Heute würde eın Unterrichtsminister 9 geringschätzend VonNn
den Indios reden, obwohl der Rassenunterschied immer och da ist. Es
geht auch nıcht 11UT dıe Indios Die „Nise1“, dıe In eru geborenen
achkommen der immiıgrierten Japaner und die eger sınd nıcht besser
angesehen. Als 1Imre 1959 dıe ersten „Nise1” Gymnasium ’,L'a Recoleta“
aufgenommen wurden, drohten dıe Eltern der anderen Schüler, ihreer
AQaus der Schule zurückzuziehen. Den Gymnasıumdirektor kostete viele
Mühe, S1eE überzeugen, daß die „Nise1“ dıe nämlıchen Rechte WIeEe ihre
eigeneneren och heute ist diese Haltung nıcht Sanz uberno Bei
der etzten Wahl 1Im Monat Juni dieses Jahres machten viele Peruaner ihre
Entrüstung ber die Präsidentenkandidatur eINnes „Nıse1“ offenkundig, und
ZWaaTr in verächtlichen Worten und Ausdrücken, daß Man sıch schämt, S1E
wiederzugeben. 1ele andere Beispiele könnte INan Jjer anführen, aQus denen
Nan sehen kann, daß dıe Rassenintegration oder Gleichschaltung noch ange
nıcht vollendet 1st. gibt immer och eın Diskriminieren, eine unzulässıge
Unterscheidung zwıischen den verschiedenen peruanıschen Staatsbürgern, sSe1

derar der Haut der der Rassenverschiedenheit. Dıie „‚Cholos’®
die Indıos, dıe „Nise1“ stehen nıcht auf demselben Fuß WIE die eißen Das
benennt INan In mildernder Ausdrucksweise: mangelnde Integration, unvoll-
kommene Gleichschaltung, bedeutet aber: echter Rassismus. In eru
besteht immer noch dıie erwerfung und Mißachtung anderer Kulturen. Zwar
sınd die Peruaner stolz auf die prächtigen Ruimen Von Ddacsayhuaman, an-
taytambo und Machupichu und egen großen Wert auf dıe Keramık der
früheren Volksstämme:; aber sS1e. scheinen keıne Verbindung festzustellen
zwıischen diesen Kulturschätzen und den Indıos VO  —; heute DiIie Indios WIE
auch dıe „Cholos“ äßt INan an stehen und vergönnt ıhnen keinen
el Öffentlichen en und der Verantwortung In der Bestimmung
der Zukunft des Landes Und trıtt der Rassısmus ochr auf
polıtischer ene als auf kulturellem Gebiet In Erscheinung.
Eigentlich dürfte VO  —3 politischer Ungerechtigkeit nıcht dıe ede sein In einem
Land \LTS PeTtu. In dessen Grundgesetz der ensch als höchstes Zael des
Staates und der Gesellschaft bezeichnet wiıird und alle Bürger aufgefordert
werden, den Menschen ehren und schützen. Eın eal, eın Wunschbild,
das vVvon der Wirklichkeit weiıt abweicht. Alle Peruaner genießen grundsätzlich
dıe nämlıchen Rechte hne jede erschiedenheit VO Rasse, arbe, Ge-
séhlecht‚ Sprache, Gesinnung oder jeglicher anderen Figenschaft. Sie sınd
alle frel, aber WwWIe INan pflegt, sınd einige Peruaner freier als andere,
dıe auf polıtıschem Gebiet WIeE auf kultureller oder wirtschaftlicher
ene immer wieder an stehen. Diese Verschiedenheit muß INan L1UT

oft feststellen



34 UCLANO Metzinger
SO ZU eıspie hat jeder Bürger als freier ensch das CC nıcht als
Werkzeug benutzt werden. Eınersoll und Schutz be1 dem anderen
und VOT allem be1ı den Ööffentliıchen eNOrden finden Eın jeder soll sein
Bestreben und seine Wünsche ungehindert erIiullen un: seine Schöpfungs-
kraft freıi ausüben können. Das wiıird leider sehr oft vielen friedlichen Bürgern
untersagt, VOT em im der ufhebung der verfassungsgerechten Ge-
währleistungen WwWIe der Schutz Hausfriedensbruch Seıit 1983, dasel
seıt dem UIstan: des „Sendero Luminoso“, des „Leuchtenden Pfades”, wiırd
dieses ec äglıch hundert Male verletzt. Die Polize1 der das Heer bricht
lüren mıiıt Gewalt auf, durchsucht dıe Häuser, verhaftet Männer und Frauen
und S1e ab hne jeden Gerichts- oder Haftbefehl Wohl besteht seıit
diesen Jahren in verschiedenen Departamentos uUuNseTES Landes en verfas-
sungsgemä eingesetzter Not- oder Ausnahmezustand. ber dıe eben CI-

wähnten aßnahmen werden 1ın eiıner Weıise durchgeführt, dıe INan himmel-
schreiend NEeENNEN mu Die Leute werden angeschrıien, mıt en trafen
bedroht und verprügelt; das Haus wird geplündert, und obwohl 1Ur erdac
besteht, werden die Leute verhaftet und abgeführt. Auf diese Weise sınd mehr
als 2000 Männerun! Frauen seı1ıt 19823 spurlos verschwunden. Nur Sanz wenıge
wurden entlassen der konnten entfliehen, und VO  — ıhnenenWITFr erfahren,
daß die Gefangenen STaUSamM gefoltert werden. Die Detenidos-Desapareci-
dos, die Verhafteten-Verschwundenen, machen unserem Land einen chlech-
ten Ruf. Betreff der Zahl dieser Verhafteten-Verschwundenen steht eru
der Spitze er Länder auf der gaNzCh Welt. Im re 1989 6S etfwa 620
auf der SaNnzCch Welt; davon über 400 Verhaftete-Verschwundene
alleın in eru em ist bemerken, daß solche nıcht DNUr In jener
Zone vorkommen, der Ausnahmezustand verhängt worden ist. Das Näm-
IC passıert überall iIm SaNZCH Land Und ebt das olk ın ständiger Angst
und ange in einer Ordnung, die INan eine Ordnung der Ungesetzlıchkeit
oder eine Struktur der Ungerechtigkeit heißen muß.
Fıne weıtere Außerung einer derart institutionalisierten Ungerechtigkeit den
Menschenrechten gegenüber finden WIT in derJustizverwaltung. Die Gerichts-
verfahren gehen angsam und auf komplizierte Weise VOT sıch, daß dıe
Schuldigen nıcht auf aANSCMESSCHEC Art bestraft und dıe Unschuldigen schwer
benachteiligt werden. Für dıe große eNrza der Angeklagten (70%) ist der
Prozeß ach Jangen onaten und Jahren nicht einmal begonnen. Vor
kurzem wurde eın Angeklagter ach ZWwWEeI Jahren aft ndlıch abgeurteilt und
freigesprochen. Daß solche Verhältnisse dem allgemeınen ivil- und raf-
recht wiıdersprechen, hegt auf der Hand, und daßel allmögliche Miıßbräu-
che vorkommen, ist selbstverständlich. Überall stÖößt INan auf Bestechlichkeit
und Korruption. [)Das Bild ist unglaublich schwarz, daß der neugewählte
Präsident 1n seiner sprache be1ı der Übernahme des Amtes 28 Juli den
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„palacıo de Justicla palacıo de la injusticla”, also das Justizgebäude „Gebäude
der Ungerechtigkeit” nNnannte.
DIie Korruption herrscht ebenfalls In der allgemeınen Verwaltung, in den
Ministerien und sonstigen öffentlichen Dienststellen. Man dürifte SIe eigent-
iıch nıcht Dienststellen NENNECN. Dort werden nämlıch dıe Bürger nıcht be-
dıent, S1Ie mussen stundenlang, nıcht selten tagelang chlange stehen, werden
annn grob empfangen, und oft mussen S1e die Angestellten bestechen,
ndlıch bedient werden. Die Bürokratie, dıe Beamtenherrschaft hat sıch
auf solche Weılse vermehrt und ausgedehnt, daß SIE ZUr Last und ZU Unheil
für dıe Bürgerschaft und für die natıonale Wiırtschaft geworden Ist IC
umsonst hatte Marıo Vargas O0Ssa die Entlassung VO  — beinahe eıner halben
Miıllıon Beamten In seinem Programm als Präsıdentschaftskandıidat
Folgender Fall kommt WwIe eın Märchen der WIE eın schlechter Wiıtz VOTL. Im
etzten Jahr erzählte MIr der damals waltende Justizminister, CT hätte seinen
Beamten den Vorschlag gemacht, 1Ur den halben Jag arbeıten. Sie würden
das nämlıche Gehalt WIE vorher empfangen und auf diese Weiıse würde einem
jeden eın und e1in Schreibtisch ZUr Verfügung stehen. Der Vorschlag
wurde abgelehnt, weıl dıe Beamten befürchteten, INan würde eıne Umstellung
des im Sommer uDblıchen Systems als Gegenleistung VO  > ıhnen ordern
die Gegenleistung dachte nıcht einmal der Minıister, obwohl das Sommersy-
stem eın Sanz verwertfliches ist. bringt Ja unseren Beamten in der Dritten
Welt Vorteile, VO  —; welchen ihre Fachgenossen aus der Ersten Welt nıcht
einmal Taumen Hunderte VON äahnlıchen Beispielen könnte Man

angeben, OTaus sıch ergibt, daß der Wurm 1m pIe sıtzt, daß dıe Strukturen
schliecC sınd, daß immer die elben Leute Profit daraus ziehen, während
andere, immer dıe selben anderen großen Schaden darunter leiden. Eınen
etzten Fall ıll ich doch och angeben. Hier Man, daß das System bDIs in
die Spitze faul ist Drei Monate VOT der achtübergabe seizte Präsıdent Alan
Garcıa Tausende VON Beamten in Stellen ein, sS1e bereıts überzählıg
FEıne echte Zeıtbombe für den Nachfolger. Dieser weıiß NUunNn nıcht, WIE mıt
diesem Problem fertig werden. Die Beamten darf nıcht entlassen: davor
hındert ihn eın Gesetz, welches dıe Arbeıtsbeständigkeit chützt So ergıbt
sıch, daß der eigene Präsident AaQus rein parteipolıtischen Gründen der Ss-
wirtschaft große Schwierigkeiten bereiıtet hat Und die Korruption erscheınt
als eine bedeutsame sozlaler Gewalt der Ungerechtigkeit, welche das
sozlale Gefüge zerfrıßt, indem S1e die festgelegte Verhaltensregel verwirft un:
HO6 nıcht annehmbare Möeglıchkeiten bietet, polıtısche un wiırtschaftliıche
Jjele erreichen. DDas stellt eine typısche Verschlechterung 1Im sozlalen
Zusammenhang dar. 1C: 1UT dem negatıven Einfluß der Korruption
In der Gesellschaft, sondern weiıl auch dıe Korruption eventuell VOon den
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beıtern ZU ıttel werden muß, C bestehende Rechte
erzwingen.
Wie weiıt diese Korruption reicht, sagte Dr. (I)scar aro Alvarez, Präsident
des höchsten Gerichtshofes in einer Ööffentlichen Kundgebung Januar
1989 „Gibt es Gerechtigkeit für dıe H) Miıllıonen Peruaner?“, rag sich Dr
Alvarez. „Neıin, — x1Dt keine Gerechtigkeit, 6S an rot © sozlaler
Versicherung, Gesundheit, Bildung, e Kultur, el Neın, WEn

Privilegien, chronische Arbeıitslosigkeit und Ausbeutung der er und
der Frauen gibt.“ Im Dezember desselben Jahres stimmt deruPräsident
des höchsten Gerichtshofes, Dr. Eloy Espinoza Saldana, mıt seinem Vorgän-
gCI übereıin: „Die Korruption“, CI, „findet INan nıcht 11UT in einer der
ächte des Staates, auf dem Gebiet der Justiz; INan findet SIie 1Im SaNzch Staat
und in der Ööffentlichen Verwaltung. Ich möchte9dıe OrTrup-
tion ist eın natıonales Unhe1i SO der höchste Vertreter der Justıiz in eru.
FEınen zweıten Fall struktureller Ungerechtigkeit auf polıtischem en ent-
decken WIT In der Art, WwWIe dıe Demokratie in eru erlebtwird. In der Erklärung
der Menschenrechte €e1 1Im Artikel 21 Paragraph „Jeder ensch hat
das CC der Regilerung se1iNnes Landes unmıiıttelbar der mıttels frei
gewählter Abgeordneten teilzunehmen.“ Und im Paragraph „Der des
Volkes ist das Fundament der Machtbefugnis der Ööffentlichen Behörde.“ [DDas
steht auch 1Im ext der peruanıschen Staatsverfassung. Und dıe Peruaner sind
StOlz, ach langen Perioden unterdrückender Dıiktatur die degnungen und
Vorzüge der Demokratie genießen. In der latenalle mündıgen Bürger
aktıves Wahlrecht uch die Frauen und die Analphabeten. Das edeu-
tet bestimmt einen großen Fortschritt. Leider ist nıcht es Gold, Was glänzt.
Beil unseTrer Demokratie handelt sich mehr eine ormelle als eiıne
echte reelle Herrschaft des Volkes Be1 der Wahl ist das olk der In ren
gehaltene Souverän. ach der Wahl ist der Souverän bald VETSCSSCH, und dıe
Abgeordneten  tun, Was SIe wollen. Eın Sanz grobes eıspiel. Kurz nach
Fujimor1’s Machtübernahme, als die außerordentlichen wirtschaftlichen Maß-
nahmen Z Herabdrücken der Inflation herausgegeben wurden, geriet das
'olk in eine bısher och nıe rlebte Lage der Not und Entbehrung. Kaum
20% der aktıven Bevölkerung hatte beständige eit, und der Mındestlohn
(16 Millionen Intis) deckte nıcht einmal den vierten le1l des monatlıiıchen
Brotkorbes (67 Miılliıonen Intis). Der Staat mußte eın Drittel der
Bevölkerung run Miıllionen Bürger) ın Versorgung nehmen und äglıch
totalen Unterhalt gewähren. Be1l diesen äaußersten Umständen schämten siıch
dıe Senatoren und Abgeordneten nicht, siıch einen Extra-Gehaltszuschlag VO  —_
90) Miıllıonen bewilligen. So gönnen sıch dıe Väter des Vaterlandes die
hübsche Gesamtsumme Von über 400 Miılliıonen Intis monatlıch, während die
beıter sıch mıt dem weıthın nıcht zureichenden Lohn VO  —; Millionen Intis



&']Strukturelle Ungerechtigkeit und Unfrieden Peru

begnügen MUSSEN. Das olk muß Hunger leiıden, den Vätern des Vaterlandes
darf nıchts fehlen Dieser empörende NntierscNHI1e: stellt leider nıcht den
größten Defekt unserer Ööffentlichen Ordnung der Unordnung dar
Demokratie (1 VOI em Beteiligung, Miıtdenken, Mitbestimmen, Mıtwir-
ken Demokratie gibt 6S 11UTE dort, eine Verbindung und
Verkehr zwischen Regierenden und Reglierten besteht. In eru wirkt das 'olk
1im Öffentlichen 1Leben mıit, insofern es die VON anderen erdachten Programme
durchführen darf. Die während des Wahlgangs ach unsch des Volkes
vorgeführten und versprochenen Entwicklungsprojekte und aßnahmen
werden ach der Wahl VErgESSCH oder für später, dasel für nıemals wiıeder
aufbewahrt. ach der Wahl wird das 'olk nıc wıeder befragt und kann
keinen unsch außern. DIie Möglıiıchkeit wiıird ihm nıcht geboten, dıe Zukunft
des Landes und seine eigene Entwicklung selbst bestimmen;: azu fehlen
überhaupt die Vermittlungsstrukturen, oder s1e werden nıcht wahrgenom-
IHe  3 DIie Sozlalforscher, Historiker, Politologen und Soziologen en den
USdTUC „SOzlales Schweigen“ eprägt, diese Lage bezeichnen. In
diesem Zusammenhang beschuldigen S1e. VOT em den unpassenden Ge-
brauch der Massenmedien, UrCc| weilche dem Olk großer Schaden zugefügt
wiırd. 1C DUr der übertriebenen konsumfordernden Werbungspro-
STAMMIC der der VON remden Kulturen inspiriıerten Programme, dıe
der einheimischen Kultur SpOtten, sondern och vie]l mehr der und
Weise, WIe das 'olk ber den eigenen ILandeszustand und über die Außenwelt
informiert wiıird. 1573 dieser schlechten der Sanz alschen Informatıon
ist dem überhaupt keine Möglıichkeıit egeben, In den Ööffentliıchen
polıtischen, wirtschaftlıchen und kultureilen Angelegenheiten un Proble-
INCHN entsprechend mitzureden. Keın under, WEeNnNn dann das 'olk über das
System müde wiıird und ınfach verwirft.
Das en WITr voriges Jahr bel den Gemeinderatswahlen iın ıma und dieses
Jahr be1ı der Präsiıdentenwahl erlebt. In beıden Fällen wurde eın andıda
ewählt, auf den nıemand gefaßt WAarT. er Rıcardo Belmont, der Bürger-
meısterkandıdat, och berto FujimorI1, der Präsidentschaftskandıdat, stut-
Z sıch auf eine eigene Partel. Und obwohl alle Rechtsströmungen sıch in
eine einzıge Grupplerung versammelt und Miıllıonen VO  —; US-Dollar In der
Propaganda verschleudert aben, wurden sie in beschämender Weise eschla-
SCch Sie sıcher, daß ihr andıda Marıo Vargas O0sa mıt großer
enrheı schon bei dem ersten ahlgang sıiegen werde, aber dieser erreichte
11UT 27% der Stimmen, indessen der unbekannte Outsider 230 der Stimmen
rhielt und 1mM zweıten ahlgang mıiıt 47% 330% der Abstimmung seinen
Gegner überrollte Sowas hatte INan 1im Sanzch republiıkanıschen Zeitab-
schnıiıtt uUuNnseIerI Geschichte och nıe erlebt. Zum ersten Mal hat das 'Olk den
Politikern und den polıtiıschen Parteien ein lattes Neın gesagt [J)a gılt das
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alte Sprichwort: So ange geht der Krug ZU Brunnen, bıs bricht Die siıch
immer vermehrenden Mißbräuche und Missetaten der strukturellen Unge-
rechtigkeıit stoßen firüher der später auf Wıderstand un: Unfrie-
den

Unfrieden 1mM Zusammenhang mıt struktureller Ungerechtigkeit
ber den Z/usammenhang zwischen struktureller Ungerechtigkeit und Un-
rieden wollen WIT unls nıcht ange autfhalten. 1e] ist ber den TuC geschrie-
ben worden, der sıch in den Strukturen der Gesellschaft ständıg auswirkt und
11UT dann eftigem USDTruC kommt, WEeNn eiıne bestimmte Gewaltschwelle
überschritten wird. Hıer möchte ich NUr einige Beispiele kurz angeben.
In der Kolonıalzeit dauerte 6S ange, bis der gewaltige TG der spanıschen
Fınrıchtungen, WIE vielen anderen dıe „Encomienda“, dıe Indios ZU
uIstan aufhetzte. egen Ende des Jahrhunderts rıef upac Amaru, eın
achkomme der Incas, dıe Indios ZU Wıderstand auf, den unerträglichen
TG der remden Kolonıialmacht abzuschütteln, wurde aber besiegt und Im
TE 1579 VO Vızekönig loledo grausam gevierteilt. Zweihundert re
später entsteht eine zweıte Rebellion In Erinnerung den ersten eDellen
nımmt der HEMNEe Aufrührer Jose Gabrie]l Condorcanqui den Namen upac
AÄAmaru als eigenen Namen un: versucht, dıe Spanier Aaus dem an
vertreiben, wiıird aber VoN den Iruppen des Vızekönigs Jauregui besiegt un!
hingerichtet.
In der Gegenwart trıtt der Name des TDıldes der KRebellion ın der „Revolu-
tionären ewegung upac Amaru“ (M.R.LA.) wıederum in Erscheinung, und
diese ewegung spielt mıt dem „Leuchtenden Pfad“‘ eine Hauptrolle in der
heutigen natıonalen KrIise. Diese wılden Strömungen sınd e1in Produkt der
vielen strukturellen Ungerechtigkeiten, dıe UNsSsSeCIC Gesellschaft seıt ahrhun-
derten Es ist nıcht reiner Zufall, daß dıe Gewaltsausbrüche eben in
den meısten vernachlässigten und beschädigten egenden UNseICcs Landes
erscheıinen. In yacucho hat Abimael Guzman den richtigenengefunden,

der endero Luminoso besten gedeihen konnte. yacucho, eine
herrliche Gegend, welche die Conquistadores 1Im Jahrhundert als rho-
lungsort auserwählten un! welche S1e und hre Nachfolger während ahrhun-
derten ÜrC die eingesetzten Strukturen völlıg ausgeraubt und ausgeplündert
en yacucho ist das beste eispiel, das mMan ZUur Erklärung der heutigen
Krisenlage anführen kann. NSeıit zehn Jahren wute dort, und vVvon Oort AUus ber
das Land, dıe Guerilla; Von dort aus verbreiteten siıch dıe sozlalen
Spannungen, welche heute einer katastrophalen Gefahr angewachsen sınd
un! eiınen natıonalen Zusammenbruch hervorzurufen drohen Braucht INan
noch mehr Beweise, daß strukturelle Ungerechtigkeit unabweiıslıch Unfrieden
stiftet?



Strukturelle Ungerechtigkeit und Unfrieden Peru
Wıe engagıert sıch dıe Kirche?

Nun Was en Was Ssagt Was tut die IC Wort Wiıe engagıert
sıch dıe TPC dieser heıiklen gefährlichen Sıtuation? [)Das 1St die letzte
rage dıe uns beantworten übrıg bleibt roß IST €e]1 die Verantwortung
derC WCNN INan bedenkt daß das 'olk SCIN höchstes Vertrauen die
TE In öffentlıchen Meinungsforschung VOITISCH Jahr hat
sıch herausgestellt daß dıe TC den Vorrang hat VOT en staatlıchen
eNorden und amtlıchen tellen VOT en Privatunternehmen nstıtu-
t1onen und Persönlichkeiten Mıt 80% gibt INan der TC den VOrzug, und
dıe allernächste Institution erreicht 11UT 60% Selbstverständlich ISTE 6S nıcht
leicht dıe richtige Antwort ZUTr höchst gefährlichen Lage des Landes Uu-
denken und dıeChat nıcht TL dıe passenden Lösungen gefunden
Das gestehen die ISCHOTe großartigen Dokument VON 19772 C1inN
Und früheren Schreiben erkennen S1C daß x V IT dıe (hrist-
gläubigen, HT«e Wort und Benehmen, Urc Schweigen
und uNnseTrTe Versäumnisse ZUT aktuellen Ungerechtigkeitssituation beıigetra-
SCH encc4. Dennnoch dürfen WIT über das Iun un: ırken MS CFET TC
urchweg stolz SCI111.

on ZUFE Kolonialzeit, dıe Einheimischen unmenschlıch behandelt
wurden und die Vereinigung des Kreuzes mıt dem Schwerte dıe freie
andlung derT behinderte en sıch Priester 1SCHNOTe un Laien
gefunden die wagten dıe Encomienda und Greue] als CIM Ver-
brechen und als C1inNn zu Hımmel schreiendes ergehen ANZUZCISCH egen
diese Mißbräuche äßt sıch schon dıe prophetische Stimme des Dominikaners
Antonio de Montesinos hören als Wortführer Gruppe Von Mitbrüdern
deren führer der berühmte TO de Cordoba War Am 7 Dezember 1511
1e Montesinos auf der Espanola (die Nnse Haıtiı Santo omingo C1INC

Predigt welche das spanısche Imperium erschütterte In Büch-
leiın „Gott der old Westindien Jahrhundert  C6 (GJustavo
Gutierrez diese Predigt den Schrei Von der Espanola Miıt vollem ec
Chacon Calvo bemerkt daß diese ede CIM ec geschaffen hat CIM
ec das tief auf theologischem en wurzelt C1IN wahrhaftiger Vorbote
der Soziallehre VO  e Francıiısco de Vıitoria Leider gelang den Encomende-
LOS den Önig VO der unbedingten Notwendigkeit der Encomienda
überzeugen und der strafbare Brauch wurde weıtergeführt bıs Bartolome de
las (asas CINISC re spater sıch mıiıt diesem Problem befaßte Er chrıeb
arl „Die Encomenderos behandeln dıe Indios schliımmer als das ıch
das ıch VEISOTZCNH S1C dıe Indios aber nıcht Und als dıe Encomenderos sıch

Generalversammlung 1972 Nr
Generalversammlung 1969 Nr
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bemühten, den Önig elehren, dıe Verkündigung ware NUTr mıttels der
Encomienda möglıch, gab Las Casas ZUTr Antwort, die Freiheit und körperliche
Gesundheit der Indıos se1 mehr Wert, als daß INan SI1E gefangenen und ZU

lode bestimmte Christen macht. In der „Sublimis Deus  66 unı gibt
aps Paul I11 dem Bıschof Las Casas recht, verwirft die Lehre der Encomen-
deros und beschließt mıt apostolischer aCc daß dıe Indios nıe und nımmer
ihrer Freiheit beraubt und VO  ; ihrem Besitztum enteignet werden dürfen DIie
emühungen VO  —_ Las Casas und vieler Geistlicher und Universitätsprofesso-
ICH erzielten beIı arl dıe Herausgabe einer besonderen Gesetzgebung, die
mıt dem Namen „Leyes de Indias“ bekannt ist. Irotzdem gelang dem
Vizekönıg loledo in Lima, dıe ufhebung dieser schützenden Gesetze VO

Kaiser erreichen. Es ware unterhaltend, dıe dazu benutzten theologischen
Begründungen erwägen. [ieses Vergnügen dürfen Sıe sıch e1m Lesen VO  —;

(Justavo Gutierrez ucnlein gönnen. Wır wollen uns NUunN mıt der Haltung
der TC In der Gegenwart befassen.
Heute ist dıiee dem Staat und den Mächtigen gegenüber frejier ‚WOIL-
den In mannıgfaltiger Weise ist S1e ihrer Pflicht bezüglıch der strukturellen
Ungerechtigkeiten und des daraus folgenden Unfriedens nachgekommen, VOT

em HtC ihr prophetisches Anzeıigen un:! Denunzieren. Hier könnte INan

ange Auszüge Aaus den Dokumenten der Generalversammlungen der Uua-
nıschen Bischofskonferenz Aaus den Jahren 1969, 1971, 1973 un: 1976 In
ausführlichen Zitaten bringen, sämtlıche struktureller Ungerechtig-
keıt angeprangert werden un!‘! dıe verantwortlichen enNnorden aufgefor-
dert werden, diese Ungerechtigkeıiten Aaus der Welt sSschalfien. (Janz beson-
ders darf INan die ucC erwähnen, mıt welcher dıe TC in Öffentlichen
Meldungen und sonstigen IDokumenten dıie herrschende Korruption denun-
ziert ange bevor dıe höheren Staatsbeamten und Hauptvertreter der
Gesellschaft ihre Stimmen hören lıeßen, ange VOTr dem eftigen USDrucC des
neugewählten Präsıdenten In seiner ede beı der Machtübernahme nsbe-
sondere ist 1er dıe wuchtige tellung dero Rassen- und Kultur-
unterscheidung erwähnen. Auf diese Weıise hat die TrC all dıe Taten und
VersäumnıIisse, welche dıe fundamentalen Rechte der Person, der Famıilıe und
der Gesellschaft verletzen, den Pranger gestellt und alle Verantwortlichen
aufgefordert, dıe notwendigen AÄnderungen vorzunehmen, dıe ZUTr Befreiung
des Sanzecnh Menschen und er Menschen unerläßlıch SInd.
Das Denunzieren ist gewl eın wichtiger Schritt und nıcht selten eın sehr
gefährlıcher. Dennoch genügt nıcht, den Leuten, besonders den Mächtigen,
auf diese Weıise 1InNs Gewissen reden Man muß ıhnen auch helfen

>G. Gutlerrez, DI0s „} OTO las Indıas, CHEP 1989; deutsch Ott der das Gold,
Freiburg/Br. 1990
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entdecken, WaTUNMM und wWIie S1e dıe unumgänglıchen Veränderungen UurchiIiun-
ien sollen. Um die betreffenden aßnahmen erdenken un: auszurıichten,
mussen VOT em die Grundwahrheiten und die permanenten Werte aner-

kannt und betont werden, auf welche das en des Menschen und das der
Gesellschaft sich stutzt. Man muß dıe Leute bılden, daß sS1Ie ıhr eigenes
en ach diesen Prinzıpilen aufbauen; INall muß S1e befähigen, dıe Um:-
wandlung der ungerechten Strukturen verwirklichen. Das en dıe Bi-
schöfe bereıits in edelilin betont. Sie sagten damals DEr rsprung er
Ungerechtigkeit muß in der inneren Störung der menschliıchen Freiheit
esucht werden. Die Originalıtät der christliıchen Botschaft besteht nıcht
dırekt darın, dıie Notwendigkeıt eines Strukturwandels bejahen, sondern
auf dıie Bekehrung des Menschen drängen, die hıernach diesen 'ande!]l
ordern wird. Wır werden keinen Kontinent en ohne HENe Men-
schen, die 1m Lichte des Evangelıums wirklıch freı und verantwortlich seın
wissen.“  6 IDiese Ermahnungen sıch die peruanischen 1scholfe Herzen

und sıich bemüht, S1IEe auf alle möglıchen Weiısen bewerkstelligen.
In der Ausbildung der Seminaristen, der Katecheten un des christlichen
Volkes insgeme1n; in der Verbreitung der kırchlichen Dokumente (Enzyklıken
und sonstige päpstliche Schriften) über sozlale Fragen un in der Ausbreitung
der Sozilallehre der rche; in der Untersuchung der natıonalen TrOoODIemMe un:
ın der Forschung ach Lösungen, welche dem Evangelıum und der Sozlallehre
der6entsprechen. In dieser Beziehung ist vieles In den etzten 3() Jahren
geleıistet worden, besonders Ure die bischöfliche Kommıissıon für sozlales
ırken (CEAS)
Diese Bildungsarbeıit hat dieF‘  D einem befreienden Sinn durchgeführt.
Befreiung des Volkes Wal der WEeC Befreiung Vvon vielen Banden un:!
Fesseln allerart struktureller Ungerechtigkeıt. Ürec diese Pastoral der
menschlichen Ur‘! und der Menschenrechte wurde die OiIfentliche Auf-
merksamkeıt auf dıe bestehenden Ungleıich  heıten und Ungerechtigkeıiten
gerichtet und die emühung, diese bel abzuschaffen, un ın Gang
gebracht. Vieles ist €e1 geschehen: In der Kırche selbst, INa eıne
wachsende Beteiligung der Gläubigen kiırchlichen en un irken
feststellen kann. SO auch in der Gesellschaft, das olk einen verantwort-
lıchen eıl Öffentlichen en nımmt, WIE 6S ın einer besonders auffal-
lenden Weise In der etzten Präsidentenwahl bemerken ist Miıt der eto-
NUung der Befreiung in der Seelsorgearbeıt hat die Kırche den transzendenten
Sinn un: WEeC ihrer Sendung nıcht vVErgeSSCH. Für dıe peruanıschen Bıschö-
fe €l Verkündigung, dıe TO Botschaft auf solche Weise kundzugeben,
daß das Wort Gottes Urc seıne eigene Kraft die Geschichte und dıie

Medellın, Gerechtigkeit, Nr.



472 Luciano Metzinger
Gesellschaft umwandle./ Jedoch ll dıe IC be1ı dieser Umwandlung der
Gesellscha nıcht 1Ur mıt der schon erwähnten Bıldungsarbeit, ondern UrTrC|
eigenen Eınsatz und direkte beıtragen. Und das hat sie auf vielfache

Auf wirtschaftlıchem Gebiet ist die VOIN der Carıtas durchgeführte
el MNCNNECN Es handelt sich TE1NC nıcht dıe allerdings großartige
ilfe, welche die rCc in der heutigen katastrophalen Lage dem
leistet, indem s1e Mıllıonen Fınwohner tagtäglıch ernährt und KEıine
Leistung, die hoffentlich nıcht be1l einer einfachen Fürsorgearbeıt bleiben
wird, welche das olk Bettlern macht. Die heutige muß un: ich

wird bald in aktıve Beteıilıgung und Mitwirkung des Volkes umgestellt.
Auf diese aufbauende und erziehende Weıise arbeıtet dıe Carıtas seıt vielen
Jahren In Hunderten VO  —; Projekten, Ure weilche den Leuten geholfen wird,
alte ungerechte Strukturen Urc. eine VO 'olk selbst bestimmte und urch-
geführte n  icklung
Als zweıtes eispie kann INan denelNENNEN, den dieTcZUr Zeıt der
Miılıtärregierung der Agrarreform egeben hat, indem S1e. diese Reform

den Wıderstand der Großbesitzer als berechtigt Öffentlich unterstützte
un: das ihr och übriggebliebene ILand diesem WEeC bereıtgestellt hat
So befürwortet heute dıie TC ın den udanden dıe Anforderungen der
einheimischen (Gremeinnschaften ach ückgabe des Landes, das ıhnen 1mM
aulie der Jahrhunderte ungerechterweıse WESSCHOMM wurde. Heute CI-
sticken diese Gemeinschaften auf den Landstreıfen, die IMNan ihnen
gelassen hat. Vor den höchsten ehnorden der Region und des esvertel-
igen die 1SCHO{Ie diese Rechte und efürworten den rag der (Gemein-
schaften.
och wichtiger ist der Beıistand, den dıie TE ZUu Schutz der Freiheit und

des Lebens SOWIE ZUT Verteidigung der menschlichenUr dem
eıistet. Hıer spielt CEAS, dıe bischöfliche Kommissıon für sozlales ırken,
eine große und oft nıcht gefahrlose in ima und auf dem Land EFıne
ZaVO  - ännern und Frauen, Geistliche und Laıen, besonders Rechtsan-
wälte und Rechtsanwältinnen, stehen den UOpfern des Jlerroriısmus und der
Repression mıiıt Kat und Tlat beı Unter Repression verstehen WITr dıie Auschre1i-
tungen der Polize1i und des Heeres, weilche 1Ur Oft ebenso STaUuUSam und
unmenschlıch vorgehen WIE der Leuchtende Pfad oder dıe revolutionäre
ewegung upac Amaru, Dörfer plündern un! abbrennen, Verdäc  ige hne
Haftbefehl festhalten und abführen, oltern und spurlos verschwinden lassen
der ınfach nıederschießen. Man kann sich denken, daß niemand sıch
gefahrlos solche Ausschreitungen aufstellt und für dıe pfer dieser
Greueltaten und für ihre Famıilien einschreiıtet. 1C| einmal die Anwälte und

( Generalversammlung 1972 Nr. 1.5ff Ü, Nr. BUE  >
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Schwestern, weilche sich dıie im Gefängnis weılenden polıtıschen eDellen
der Verdächtigen kümmern, entgehen der Gefahr, verfolgt und elästı
werden der in Lebensgefahr geraten. SO wurde eine Schwester in
einem plötzlıchen Zusammenstoß zwıischen Häftlingen und Polızel 1im re
1983 schwer verletzt und eine Ordensschwester, dıe 1Im Gefängni1s VO  e 1 .ur1-
gancho mıtwiırkte, VO  — der Polize1 infach erschossen. Solche Leute verkün-
den das Evangelıum echter und wirksamer als die besten rediger.
Zum Schluß einıge Beıispiele im Bereich der Kultur. Auf diesem Gebiet spielt
sıch das Allerwichtigste ab Kultur ist Kern und Herz eines Volkes Hıer
kommt VOT em die Sprache in Betracht. Besonders be1 unseTeEN Indıos, für
weilche dıe Sprache den Grundbestandteil ihrer Identität darstellt Ich habe
bereıits erwähnt, Was VOT 3(} Jahren der amalıge Unterrichtsminister VON der
Sprache der Indıos 1e [)Das War die allgemeine geringschätzende Meınung
der „weißen“ Bevölkerung. Es die 1SCANOIe des Surandıno, die sıch
beım Staat für dıe Anerkennung des Ouechua als natıonale Amtssprache
einsetzten. Sıe gründeten ebenfalls das IPA, ein Institut für die Seelsorge 1im
Andengebıet, mıiıt dem ‚WEC. den Priestern, Katecheten und sonstigen
Miıtarbeıtern dıe Quechuasprache lehren und dıe Kultur der Indios
erforschen, damıt ach 500 Jahren die deelsorge sıch dieser Kultur
könne, und daß ndlıch die vielverheißende, der eigenen Kultur entsprechen-
de Verkündigung ZUr Wiırkliıchkeit werde. )Das eschah 1Im re 1965 Kurz
darauf gründeten dıie 1SCNOIe in der rwaldzone eın ähnlıches Instıtut
dem Namen (Centro de antropologıa aplıcacıon präctica Zentrum
für Anthropologıie und praktıische Anwendung). Iie in uno errichtete und-
funkschule 10 nda S&  ul spielte ebenfalls eine große olle 1in unNnserIen

emühungen, die Kultur uUuNnseTICeT Indios würdiıgen. Liese Schule diente
insgesamt ZUT Verkündigung, ZUr allgemeıinen Ausbildung der erwachsenen
Indıos und ıhrer chulung iın der spanıschen und iın der Quechuasprache.
Hınzufügen darf INan och den eDraucCc der einheimıschen Sprache in der
Liturgie, die Übersetzung und Verbreıitung des Neuen Jestamentes in Que-
chua und die Herausgabe des Katechismus In den verschiedenen Diıalekten
unserer Indıos Was all dies für eıne wıirksame Seelsorge bedeutet, kann INan

besten erraten, WEeNn MNan überlegt, Was die Muttersprache für einen jeden
vorstellt. Ich ore immer och den Ausruf eines alten 10 VOT der e_
Trale in Ayavırı: „ Wır sınd keine ’Indigenas’, WITr sind Indios.“
Diese emühungen nıcht umsonst Heute, nach 2 Jahren, erkennen
WITF, WIe dieses lang unterdrückte, verachtete 'olk sıch wieder aufgerichtet
hat un! dem Leuchtenden Pfad, besser als die Polize1 und das Heer, mıt leeren
Händen und hne affen wirksamen Wiıderstand eıistet. Dıieses Wiederauf-
en ist nıcht alleın be1i den Indıos wahrzunehmen. Bei dem
peruanischen 'olk ist das CUu«cC Aufleben spürbar. Bereits bel dem Verhalten
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der Massen iın den etzten ahlen en WITr darauf hingewlesen. Allerdings
dürfen WIT diesen Fortschritt nıcht der C alleın zuschreıben, auch 1ImM
Andengebiet nıcht. ere geistliche Strömungen und sOz1ale en
viel azu beigetragen. Übrigens muß Nan bedauern, daß dıe TC ange
gezögert hat, mıt voller Kraft diıese unmenschlichen Umstände und
Angelegenheıiten vorzugehen. ber dıie be] ZUrTr Kolonialzeit äaußerte sıch VOT

kurzem Bischof Iniesta, We1i  1SCAHO VON adrıd, mıt diesen Worten: „Sind
WIT Spanier Gläubiger oder Schuldner? Sollen WIT dıe echnung den Akten
egen der Verzeihung bitten? Als Erbe dieser Spanıer, dıe Entdecker,
Kolonisatoren, WIE auch Verkündiger der frohen Botschaft, Stifter und ber-
hırten9schäme ich mich und entschuldıge miıich be1 den Südamerikanern
ob unserer Arroganz, uUuNnscICI Herrschsucht, ob der Vergewaltigung und
nterdrückung vieler Völhker, ob der Wıiıllkür und der paternalistischen Art,
womıiıt diese L eute als unmündiıge er un: als ihrer eigenen Kultur und
ihrer Menschenrechte unwıssende Geschöpfe behandelt wurden.“ Ein äahnlı-
ches Gefühl soll auch dıe heutige NS und die heutige Gesellschaft verspü-
ICMH angesichts der vielen immer och bestehenden Ungleichheıiten un:! In-
gerechtigkeıten. Die Möglıchkeit ist unls Jjetzt egeben un soll nıcht versaum:
werden, all dıe Mißbräuche anläßlich der fünfhundertjährigen Gedächt-
nısfeler der ersten Verkündigung in Lateinamerika 1im re 19972 gutzuma-
chen und VOT em dıe Kultur der Indiostämme wiıederaufleben lassen und
In ren halten

Zum SC unNnseIer Darstellung und Erörterungen möÖöchte ich och fol-
gendes

Bestimmt dürfen WITr uns ber die Leistungen der heutigen IC in eru
freuen und stolz sein doch „CON mucha modestia‘“, mıt er Bescheidenhei
stolz Ssein. 1e] mehr hätte unNnseTe C ausrıchten können und viel mehr
wird s1e in der Zukunft ausrichten, WEn S1e ndlıch hre inneren Spannungen
un Streitigkeiten überwindet un beseitigt. Und noch größeren Erfolg wird
S1e erreichen, sobald sS1e sıch entschließt, siıch einer rechten Öökumenischen
Z/usammenarbeit mıiıt den anderen christlichen rchen öÖffnen, mıiıt
ihnen denken, forschen und wirken. Endlıch, UNseIc

gewaltigen TODIemMe und Schwierigkeiten bewältigen und das Land VOTrT
einem katastrophalen Zusammenbruch behüten, muß dıe TC) auch
andere geistliche Bewegungen In Betracht nehmen und ebenso dıe vielen in
eru wirkenden ONG (die VON den Regierungen nıcht abhängigen Urganli-
sationen) und mıiıt ihnen In geschlossener Zusammenarbeit handeln In einem
Wort, unNnseTeT TC muß zuguterletzt ihr Sein und Tun, ihr en und
irken ach den ÖOrientierungen des IL Vatıkanischen Konzils und ach
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denen VOoN edellln und Puebla gestalten und mıt schöpferıschem INn dıe
eigene Bekehrung un: dıe Umwandlung der Gesellschaft vollzıehen

Die der Ersten Welt Ist dieser Rettungsaktion VO  . eru und VO  e

der Dritten Welt unbedingt notwendig. DIie Erste Welt fut allerdings
viel für dıe Armen in der Drıtten Welt, s$1e scheint viel für S1e fu  3 Dennoch
en WIT Gründe befürchten, dıe Erste Welt hat überhaupt nıcht
die Absicht, die Dritte Welt reitfen Sie gibt ihr Ja NUT, Was S1Ce selber nıcht
mehr braucht. Nıe und nımmer bemüht SIE sıch, der Drıtten Welt el
der Spitzentechnik und der Spitzenindustrie geben DiIie ZUr Entwicklung
gebotene dient L11UT dazu, die ependenz und die Abhängigkeıit der
Dritten Welt aufrechtzuerhalten und stabılısıeren. Es ist höchste Zeıit, daß
WITr uns EeWu werden, daß die TODIEME der Dritten Welt 1Ur auf Weltebene
ıhre endgültige Lösung finden können. Die Fremdschuld, dıe Hyperinflation,
das Rohstoffproblem, die polıtische und wirtschaftlich Abhängigkeıt sınd 1Ur

UrCc. eine „NCUC internationale UOrdnung der Wiırtschaft“ und Urc eine
„NCUC internatıonale Ordnung der kommuntikation und Information“
besiegen und Aaus der Welt schalien. Und dasI auf aC und Geld,
auf polıtısche und wirtschaftlıiıch Überlegenheit verzichten, und dazu Ist
dıe FErste Welt och nıcht entschlossen. Allerdings sehen WIT ein. daß sıch
heute Europa mıt der eigenen Vereinigung befassen un: dıe Beseıtigung
der Schwierigkeiten 1im europäischen Osten bekümmern muß, seıine
eigene Zukunft den anderen Großmächten gegenüber sichern. Europa
kann und darf trotzdem eru un: dıe Dritte Welt nıcht 1Im 1eC lassen. Es
geht das Weıterbestehen der SaNzech Menschheit
Der bekannte Hıstoriker NO loynbee schreibt ZU er seiINes
eNOTMeEeEN erkes über die In den Jahrtausenden wecnseinden Zivilısationen:
„Wenn die heutige internationale Gesellschaft sıch VON den Lockungen der
aCc der Selbstsuc und des Gewinnes nıcht freı macht un eine auf der
1e begründete Zivilısation aufbaut, der ensch unvermeiıdlich In
seine eigene Vernichtung hıneım. Paul VI redete schon VOoN eiıner Gesellschaft
der 1eDE, VO  —— einer auf Solidarıität, Freiheıit un! Gerechtigkeit erbauten
Gesellschaft Und oft kommt Johann Paul IL auf diese Ermahnung zurück.
Be1l dieser Weltaufgabe mMussen alle Menschen, alle Christen mıiıthelfen und
Sanz besonders die Theologen und Pädagogen. Sie können besten dazu
beitragen, daß sich auf der SaNzCh Welt eine OITentlıche Meınung bıldet, In
dem Sinne, daß ZU vollen Auswachsen des Menschen, ZUT totalen Entfaltung
eINes jeden Menschen und er Menschen unbedingte Errfordernıis ist, dıie
Herrschaft der aCcC und des Geldes aufzugeben un dıe menscnANliche
ürde, dıe Menschenrechte ZUuU Z1e] un (jesetz der Gesellschaft anzuneh-
HMECN. Nur dann kann eiıne Zivilisation der 1e Wiırklichkeit werden, 1Ur
dann kann eın sicherer Frieden erscheinen und gedeihen.


